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bas wohl geben?" fragte er nach
einer SBeile betümmerteu Stach»

benïens. S3rönnimann fdjob bie
pfeife in ben anbern SDhinbwiitfel
unb ßuette bie îldjfetn. „SBer
weife! 's ift bait bas erfte. Stber
bis fo gegen Sötorgen wirb wob!
altes iit Drbnung fein." — „Unb
id) foil berweilen baljodett unb ein»

fad) warten? Tas balte id) nidjt
aus, nie unb nimmer!" — „SBirft
wofel müffen."

Shtn war oon ber Küdje ber
bie Stimme ber Taute Slofine 311

oemebmen; grei fpraug auf, um
oon ifer Sftadjridjten unb Troft 311

erlangen. Dod) faurrt batte er ben

Kopf burd) bie Türfpalte gefteclt
unb uod) niebt einmal 311 fragen be=

gönnen, faud)te fie ihn fd)on an:
„3d) werbe iefet aud» uod) Seit
311111 Dampen babeit! 3emiue, bat
bas SJlannsoolt bod) in (Sottes»

namen wenig 93erftanb!" — „Sefet
weifet S3efd)eib!" empfing ibn fd)a» Panzerauto des er«n
benfrot) Sans S3rönnimann, unb

fogar bie alte ifjausfafee tarn unter bent Öfen beroor, um

ibn mifebiltigenb an3iiftarren.
Seuf3eub warf fid) £einrid) jfrret wteber auf feinen

Stuhl unb beugte fid) unter bie böberen (Sewalten, ba ibm

gar fein Ausweg einfallen wollte. Unb bann fudjte er

fid) in eine 3eitung 311 oertiefen, an feinem Sd)nurrbart 3up=

fenb unb brebenb, bis ibn bie SJtuubminïel fchmersten; 3U»

bem batte er feine Slbnung, was er ba eben gelefen. Umfo
aufmertfamer Iaufct)te er beit ©eräufchen, bie gebäntpft aus
bent oberen Stocïwerï berabbrangen. Türen würben betjut»
fam aufgetan unb wieber gefd)loffen, bie Diele fnarrte leife
unb irgenbwo rafdjette eine SJtaus, was wieberum bie bu»

felnbe 5lafee in Aufregung oerfefete. Dann war's wieber

lange ftill; nur eine fliege umfreifte in töridjtcr Unetmüb»

lidjteit bie fiampe. Dann aber gcfdjal) in ber Ofenede ein

hartes ©epolter; £ans 23röttttimann war eingenidt unb batte

bie pfeife fallen Iaffert. Jladjbem er fie aufgelefen, reate

er fid) unb ftrid) ber Türe 3U- ,,23in balb wieber ba. Did)
bürfte man iefet nod) weniger allein laffeti als bie Kinb»
betterin."

Ôcinrid) grei füfelte fieb gliidlid) über biefe 3ufid)erung.
aber nid)t weniger über bie fOlöglidjfeit, wenigftens einige

SDtinuten feiner Aufregung burd) TCuf= unb SIbrennen £uft
311 tnadjen. Dod) aud) bas war ibm nidjt oergönnt. Sd)ou

itad) beit erften brei Slunben erfdjien Tante Slofines runber

Kopf im Tiirfpalt. „Silas fällt bir benn ein, fo 311 tram»

peln? 3entine, nid)t fittgernagelsgrofe SBerntirtft bat bas

SRannsoolf, (Sott fci's geflagt. Sod' ab unb bait bid) full.
(Sd)lufe folgt.)

ber j)olitifd)en $Bod)e.

Stbrüftung unb Lüftung.
©oolibge bat tü^ttd) an bie ©rofemäd)te ©nglanb,

Sranfreid), Italien unb 3apan ein 5ülemoranbum gefdjictt,

worin er fie einlabet, mit ber Union 3ufantiuen ein weiteres

Stbrüftuugsprogramm für bie U=33oote unb {lernen Kreujet
3u befpred)en, wie ein foldjes beftebt für bie grofeeu od)Iad)t=

fdjiffe im fogenannten 3Ilafl)tngtouer»Slbfomiueu. Slerfamtn»

luttgsort folle ©enf fein. Offenbar wollte ©oolibge Der

Dauptftabt bes Slölterbunbes unb biefem fclbft bannt eine

3?euereri3 ertaeifett- 93Zan lieft aber aud) bie aubere

faffuug, bafe er im ©egenteil beabfid)tige, einen gefäbrltd)cu

Streid) gegen beit Slölferbuttb su führen. 3nbem er ferne

3riutfmäd)te»Konferen3 nad) ©enf einberufe, wolle er bte

Zu den Wirren in Cftina.
iiuilllgen-Korps durcftflreift zum Sdjulje der Sretnden die Straften Sdmngbais.

2lbriiftungsfonferen3 bes Slölterbunbes fabotieren unb 3ur
£>bnmad)t oerurteilen unb bamit bie norbamerifanifdje ©e»
riugfdjäfeitng beg Slölferbitnöeg auf bie Sitte SEBelt übertragen.

SBeldjes aud) bie wahre Slbfic^t bes fßräfibenten fein
mag — ficher ift beute, bafe bie Konferen3 in ©enf nidjt
3uftanbc fommen wirb, ©nglanb unb 3apan haben 3war
oerllaufulierte 3ufagen nad) SBafbington gefdjidt, aber
Srantreid) unb Statten haben entfdjicben abgelehnt. Die
©riiitbe für bie annefemenben, wie für bie ablebnenben
9Jtäd)te, liegen tlar 311 Tage. Die Union bat gut, Slbrü=
ftungsoorfcbläge 3u machen, weil fie ihres abfolutcit Vorteiles
bei ber fjeftlegung eines Koefisienten in ben glottenftärten
ber ©rofemäd)te ficher ift. Das Sterfeältnis 5:5:3 für bie
Uniott, ©nglanb unb Sapan, wie es 001t ©oolibge oorge=
fd)lagen wirb, macht Slorbamerita de facto 3m ftärfften
Scemadjt ber SBelt; benn bas numerifd) gleid) ftarfe ©rofe»
britaunien bat feine Kriegsfdjiffe tun ben gan3en SBeltball
herum 3erftreut unb bat ein Dufeenb entpfinblidje Sßunfte
feiner 9CRad)tfteIIung 311 befdjüfeen, toäf)renb Slmerita in feinem
robftoffgefegneten £anbe nur 3wei Küften 3U überwadjen
bat, bie burd) ben Slanamatanal auf bas glüdlidjfte oer»
bttnben fittb.

©ttglanbs 5ötad)t wieberum beruht nidjt auf bem SHeljr
ober Sßettiger oon Kriegsmaterial; wenn bie anbeten SÜlädjte
nicht weiter riiften, fo bleibt fein S3efife an widrigen flotten»
fti'ifepunften auf bent Stiege nad) Snbien unb ©fjina, ben
Quellen feines nationalen SReidjtums, gefidjert. Silas faitn
ifem toillfommcner fein, atg bie Stüftunggbefcbräiifung SSleibt
beut fiaitbe bod> bie fonft 3wangsnotwenbige, aber oöllig
uneinträglidje Slusgabe für neue Kriegsfdjiffe erfpart, unb
bie SOlilliarbe fann für lebcnsmidjtige Steubauten oerwenbet
werben: 3- S3, für bie SRobernifierung ber ffiruben, bie fo
fdjwer ihre Konïurrensfâbigïeit behaupten gegenüber ben
bculfdjen ©ruben.

Die gleidjen ©rünbe gelten für Sapan, bas aus 9Jlan=
gel an Kapitalien bas SBcttriiften mit fftorameriïa fowiefo
niemals gewinnen fattit. Sapatt will bie Slbrüftung mit»
machen unter ber 93ebiitguug, bafe ©nglanb auf ben Slus»
bau (Singapurs ttnb Storbamerita auf feine geftuuggbauten auf
Öawaii oer3id»tet. SRan fiefet bas £äd)eln bes 3aps, ber
wieber einmal hofft, einen 9tad)teil gegen 3wei Sßo'rteile
eintaufdjen 3U tönnett.

grantreid) unb Statten lehnen einhellig ab, beibe mit
ungefähr ben gleidjen Slrgumenten: beibe febett fid) nod)
lange nicht in ber Sage, abrüften 3U tonnen, beibe haben im
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das wohl gehen?" fragte er nach
einer Weile bekümmerten Nach-
denkens, Brönnimann schob die

Pfeife in den andern Mundwinkel
und zuckte die Achseln. „Wer
weiß! 's ist halt das erste. Aber
bis so gegen Morgen wird wohl
alles in Ordnung sein." ^ „Und
ich soll derweilen dahocken und ein-
fach warten? Das halte ich nicht

aus, nie und nimmer!" — „Wirst
wohl müssen."

Nun war von der Küche her
die Stimme der Tante Rosine zu

vernehmen: Frei sprang auf, um
von ihr Nachrichten und Trost zu

erlangen. Doch kaum hatte er den

Kopf durch die Türspalte gesteckt

und noch nicht einmal zu fragen be-

gönnen, fauchte sie ihn schon am
„Ich werde jetzt auch noch Zeit
zum Dampen haben! Jemine, hat
das Mannsvolk doch in Gottes-
namen wenig Verstand!" „Jetzt
weiht Bescheid!" empfing ihn scha- "'â
denfroh Hans Brönnimann, und

sogar die alte Hauskatze kam unter dem Ofen hervor, um

ihn mißbilligend anzustarren-
Seufzend warf sich Heinrich Frei wieder auf seinen

Stuhl und beugte sich unter die höheren Gewalten, da ihm

gar kein Ausweg einfallen wollte. Und dann suchte er

sich in eine Zeitung zu vertiefen, an seinem Schnurrbart zup-
fend und drehend, bis ihn die Mundwinkel schmerzten: zu-
dein hatte er keine Ahnung, was er da eben gelesen. Umso

aufmerksamer lauschte er den Geräuschen, die gedämpft aus
dem oberen Stockwerk herabdrangen. Türen wurden behüt-
sam aufgetan und wieder geschlossen, die Diele knarrte leise

nnd irgendwo raschelte eine Maus, was wiederum die du-
selnde Katze in Aufregung versetzte. Dann war's wieder

lange still: nur eine Fliege umkreiste in törichter Unermüd-

lichkeit die Lampe- Dann aber geschah in der Ofenecke ein

hartes Gepolter: Hans Brönnimann war eingenickt und hatte

die Pfeife fallen lassen. Nachdem er sie aufgelesen, zeckte

er sich und strich der Türe zu. „Bin bald wieder da. Dich

dürfte inan jetzt noch weniger allein lassen als die Kind-
betterin."

Heinrich Frei fühlte sich glücklich über diese Zusicherung.
aber nicht weniger über die Möglichkeit, wenigstens einige

Minuten seiner Aufregung durch Auf- und Abrennen Luft
zu machen. Doch auch das war ihm nicht vergönnt. Schon

»ach den ersten drei Runden erschien Tante Nosines runder

Kopf im Türspalt. „Was fällt dir denn ein, so zu tram-

peln? Jemine, nicht fingernagelsgroh àrmmft hat das

Mannsvolk, Gott sei's geklagt. Hock' ab und halt dich still.
sSchluß folgt.)

Aus der politischen Woche.

Abrüstung und Rüstung-

Coolidge hat kürzlich an die Großmächte England,

Frankreich. Italien und Japan ein Memorandum geschickt,

worin er sie einladet, mit der Union zusammen ein weiteres

Abrüstungsprogramm für die U-Boote und kleinen Kreuzer

zu besprechen, wie ein solches besteht für die großen «chlacht-

schiffe im sogenannten Washingtoner-Abkommen- Versamm-

lungsort solle Genf sein. Offenbar wollte Coolidge oer

Hauptstadt des Völkerbundes und diesem selbst damit eine

Reverenz erweisen. Man liest aber auch die andere ^tus-

fassung, daß er im Gegenteil beabsichtige, einen gefährlichen

Streich gegen den Völkerbund zu führen. Indem er seme

Fünfmüchte-Konserenz nach Genf einberufe, wolle er die

lu cien wirren in chins.
iwiiiigen°icorp5 àchiireisi ?um Schuhe cier Zremcien äie Ztrshen 5ch-mgvà

Abrüstungskonferenz des Völkerbundes sabotieren und zur
Ohnmacht verurteilen und damit die nordamerikanische Ee-
ringschätzung des Völkerbundes auf die Alte Welt übertragen.

Welches auch die wahre Absicht des Präsidenten sein

niag — sicher ist heute, daß die Konferenz in Genf nicht
zustande kommen wird. England und Japan haben zwar
verklausulierte Zusagen nach Washington geschickt, aber
Frankreich und Italien haben entschieden abgelehnt. Die
Gründe für die annehmenden, wie für die ablehnenden
Mächte, liegen klar zu Tage. Die Union hat gut, Abrü-
stungsvorschlcige zu machen, weil sie ihres absoluten Vorteiles
bei der Festlegung eines Koefizienten in den Flottenstärken
der Großmächte sicher ist- Das Verhältnis 5:5:3 für die
Union, England und Japan, wie es von Coolidge vorge-
schlagen wird, macht Nordamerika cke tacto zur stärksten
Seemacht der Welt: denn das numerisch gleich starke Groß-
britannien hat seine Kriegsschiffe um den ganzen Weltball
herum zerstreut und hat ein Dutzend empfindliche Punkte
seiner Machtstellung zu beschützen, während Amerika in seinem
rohstoffgesegneten Lande nur zwei Küsten zu überwachen
hat, die durch den Panamakanal auf das glücklichste oer-
bunden sind.

Englands Macht wiederum beruht nicht auf dem Mehr
oder Weniger von Kriegsmaterial: wenn die anderen Mächte
nicht weiter rüsten, so bleibt sein Besitz an wichtigen Flotten-
stützpunkten auf dem Wege nach Indien und China, den
Quellen seines nationalen Reichtums, gesichert. Was kann
ihm willkommener sein, als die Rüstungsbeschränkung? Bleibt
dem Lande doch die sonst zwangsnotwendige, aber völlig
uneinträgliche Ausgabe für neue Kriegsschiffe erspart, und
die Milliarde kann für lebenswichtige Neubauten verwendet
werden: z. B. für die Modernisierung der Gruben, die so
schwer ihre Konkurrenzfähigkeit behaupten gegenüber den
deutschen Gruben.

Die gleichen Gründe gelten für Japan, das aus Man-
gel an Kapitalien das Wettrüsten mit Noramerika sowieso
niemals gewinnen kann. Japan will die Abrüstung mit-
machen unter der Bedingung, daß England auf den Aus-
bau Singapurs und Nordamerika auf seine Festungsbauten auf
Hawaii verzichtet. Man sieht das Lächeln des Japs, der
wieder einmal hofft, einen Nachteil gegen zwei Vorteile
eintauschen zu können.

Frankreich und Italien lehnen einhellig ab, beide mit
ungefähr den gleichen Argumenten: beide sehen sich noch
lange nicht in der Lage, abrüsten zu können, beide haben iin
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©egenteil nod) oiel mehr Sdjiffe nötig 3ur Sidjerung ihrer
nationalen 3ntereffen. SSieber einmal tritt ber tiefe ©egen»
fatj 3wifdjeu ben beiben Stationen tlar 3ur ©rfdeinung. Aber

3apanifd)e Srauen der Witfenfdjaft.
Srau Kuroda, eine berühmte japaniîcfte Cbemikerin bei der Arbeit im £a=

boratorium des Pbpiikalifd)=d)emi(djen Inftitutes in Cokio.

biesnial faft irt erfdredenber Klarheit. 3talien mitt es auf
eine Aîadjtprobe mit f ranfreid) abtommen taffcn. Sas gebt
bentlid) aus feiner Begriinbung heroor. ©s oerlangt bie
gleidje ^rlottenftärfe wie franfreid), wobei es im Atittel»
meer bas abfohlte ltebergetoid)t über biefen Saddam unb
natürlich aucB bie Herrfdjaft über ben Saltan unb bas
Atittelmeergebiet überhaupt anftrebt. Senn franfreid) bat
3wei lüften 3U oerteibigen unb wäre bei gleicher Stottern
ftärte mit 3talien im Atittelmeer notroenbigerraeife ber unter»
tiegenbe Seil. Aiuffolini roirb in einem Kriege mit frattf»
reid), in bem er bie fran3öfifdje flotte oernid)ten, bas eigene
flanb aber oor 3noafion fdüben tann, alle feine imperia»
Iiftifd>en 3iele erreidjen: Sunis, Korfifa, bie Hegemonie im
Atittelmeerbereide.

Sie fran3öfifd)en Staatsmänner überfeben 3tueifellos
biefe gefabroolle Serfpeftioe. Sroübem fie überzeugte Sa3i=
fiften finb, bauen fie Kriegsfd)iffe in befdleunigtem Setnpo.
2henn Italien 50 Seubauten auf ben SSerften in Spe3ia,
Srieft unb Sola liegen bat, fo frantreid 95 in Soulott,
Sodefort, Sorient, Sreft unb ©berbourg. Sie gleidjen
Amerifaner, bie bas fasciftifde Aegime mit ibrem golbetten
SBohlwoIIen ftütjen, nebnten Anftojf an biefen Lüftungen
franfreids; fie fagett, baff ein ameritanifder Ser3id)t auf
bie Sdjulbenforberungett nur ben fran3öfifden 3mperialisntus
ftärfeu toürbe. Sie fetjen aber bie anbere Seite bes Sro»
blems nid)t: bie faftifd)e Sebrobung bes fran3öfifd)en Stacht»
bcftanbes burd) ben italienifdjen 3mperialismus unb bie
baraus folgenbe llnfiderheit ©uropas. ©igentümlid macht
fid) auch ber Sortourf ber Amerifaner an bie fran3öfifd)e
Sation, fie gebe 31t oiel aus für ihr Kriegswefen, angefidjts
bes eigenen friegerifden Auftretens in Aicaragua unb gegen
Aterifo. Sas gan3e amerifanifde Serhalten ©uropas gegen»
über trägt ben Stempel ber SSeltf» ober beffer ©uropa»
frembheit, um nidt bas häblidje Short Heuchelei 311 ge=

brauden.
Brianb begrünbete feine Abfage an ©oolibge audj mit

bem Hinweis auf bie Abriiftungsbeftrebungcn bes Sölter»
bunbes, bie burd) bie fünfmädte»Konferen3 unterbunbeu
toürben. Unb weil hier bas Abrüftungsproblem in feiner
Totalität erfaßt roerben foil, mie frantreid bieg p feiner
Siderung oerlangen muh unb billigertoeife oerlangen barf,
nämlid bie Abriiftung unter Bcriidfidjtigung aller gaftoren
ber Atadjt einer Sation: SoIïs3al)l, friegerifder ©eift, Sa»
tionalreidtum, ©remgeftaltung, Sohftoffbefib, Kolonien K.,

fann frantreid) nidt Hanb bieten 3U einer Seilabrüftung,
toie ©oolibge fie oorfdlägt.

©oolibge toirb mög!id)ertoeife nun ein S r e i m ä dj i e

abfommen erftreben. ©s barf ihm ja genügen, mit ©ng=
lanb unb 3apan ins Seine 3U tomnten; benn 3talien unb
frantreid roerben fid ia gegeufe.itig fdjon abrüften im fünf»
tigen Kriege.

Sie Sh i r r e 11 in ©hina.
Sie Kämpfe bei Santa u 3toifd)en ber Sorbarmee

unb ber Sübärmee, bie erft als Sieg ber Sorbarmee ge»
melbet rourben, finb enbgültig sugunften ber Kantonefen
entfdieben. Sie follen blutiger geroefen fein, als je in ber
©efd)id)te ©binas erlebt umrbe. Segreiflid); benn niemals
nod) waren fo mörberifd« Kriegswaffen in djinefifdeit Hän»
ben wie beute: Atafdinengewebre, Sanf's, Atinenwerfer,
Bontbenflugseuge ic. Sie europäifchc Kriegsinbuftrie bat
roieber einmal gute 3ehen. Sie Sorbarmee ruirb itad)
neueften Stelbungen ootr Scutfd)lanb auf bas folibefte aus»
geftattet; was nidt ausfd)lieb>t, bah fie auch japanifde ober
englifche ©eroefjre benubt ober bafj auch bie Kantonefen
mit europäifdem, oielleidjt beutfdjem, Kriegsmaterial aufs
hefte ausgeriiftet finb, toenn aud) bie ©infubr oielleicht oia
Shtabiwoftod ging, ©uropa bewaffnet feine fünftigen ©egner
unb lehrt fie bas Hanbbabett mit ben mobentcn Kriegs»
waffen. Shilbeltn II. tann es nod) erleben, baff fein geflü»
geltes Short oon ber 3ufiinftigen ©elbcn ©efahr graufame
©egenwart wirb.

Sie fiegreid)en Siibd)inefen ftehen wenige Steilen oor
S d a n g h a i, bem 3entrum ber auslänbifdert Stacht»
intereffen- Bereits finb Singpo unb Hcmgtfd)au — beibes
grofee Kiiftenftäbte füblid oon Schanghai — in ben Hän»
ben ber ölantoitefen. ©in riefiger Strom oon flüd)tlingen
wäl3t fid) Sdanghai 3U. Sie Kage ber Auslänber in ben
Kon3effioneit wirb immer gefährlider. Sie frembenftabt
wirb oon 4000 Solbaten ber Auslanbmädte unb ebenfo
oielen freiwilligen oerteibigt. 3n ber ©hinefcnftabt hetrfdjte
währenb einigen Sagen bie Anardie- Sie ©ewertfdaften
proflamierten ben ffieneralftreif. 250,000 Arbeiter oerliehen
bie Betriebe. Aber bie Behörden fdjeinen bie Stadjt in
ben Hänben behalten 311 haben. Sie gingen rabitaler oor,
als bies in ©uropa möglid wäre, Hunberte 001t ffiewer!»
fdjaftsfübrern unb Streitenben — nad) Stelbuitgen waren es
1300 — würben getöpft unb ihre Köpfe als abfd)redenbes
Beifpiel in ben Straffen herumgetragen. Sas fdjeint gewirft
3U haben. Sie Kommune ift bereits niebergefdjlagen. Balb
wirb bie Siibarmee einrücfen, nadbem bie Sorbarmee ben
Siicf3ug aus ber Stabt angetreten hat. An eine Shenbung
bes Kriegsgliides 3ugunften ber ©efdlngenen ift fo lange
nidt 311 beuten, als ihre beiben Heerführer, Shu Sei fu
unb Sfd)an Sfo Hin felber uneinig finb.

Ser BertragoonHantau, 3wifd)eit O'Stallen unb
©ben oereinbart, fdeint perfett unb unterfdjrieben 31t fein.
3m fionboner Parlament töfte bie Sadjricht hieoon grobe
Befriebigung aus. ©frarnberlain würbe fogar oon feinen
©egnem Stacbonalb unb Klopb ©eorges beglüdwünfdt.
Sie freube ber ©itglänber ift nid)t recht begreiflich. Senn
bas Abtommen fdfafft ja nur ein Srooiforium, unb oon
©ben würbe ausbrüdlid erflärt, bah bas Abtommen feinen
Srä3eben3fall fd)crffe für bie anbern Konaeffionen. 3it Han»
tau befteht alfo noch eine Art Auslänberfolonie weiter,
aber unter dinefifd>en ©efetjen unb dmefifder Berwaltung.
Sas tann ebenfogut eine tluge ftrategifdfe Stahnahme ber
Siibregierung fein, bie fid bie Seutralität ber Släd)te oer»

fidern will, fo lange fie nod) bie Betinger Armeen 311 be=

Hegen hat, als ein bauernber friebensfdluh mit ©nglanb.
Kanton fteht oor ber Anertennung feiner Segierung

als nationaldinefifde 3entralregierung burd bie fremben
Städte, ©s fenbet bereits feinen ©efanbtcn — ben Sohn
bes groben Seoolutionärs Sun Sat Sen — nad) Sofio,
bas biefen 3war nidt de jure, aber bod) de facto an»
erfennt -ch-
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Gegenteil noch viel mehr Schiffe nötig zur Sicherung ihrer
nationalen Interessen, Wieder einmal tritt der tiefe Gegen-
satz zwischen den beiden Nationen klar zur Erscheinung. Aber

Isp-mische 8i'-iuen Uer WNIenschsst,
Zmu Kuroäs, eine berühmte jzpznische chemikerin bei cier Krbeit im Q>-

borntorium ciez Nhphkslisch-chemischen institutes in coi-io,

diesnial fast in erschreckender Klarheit. Italien will es auf
eine Machtprobe mit Frankreich abkommen lassen. Das geht
deutlich aus seiner Begründung hervor. Es verlangt die
gleiche Flottenstärke wie Frankreich, wobei es im Mittel-
meer das absolute Uebergewicht über diesen Nachbarn und
natürlich auch die Herrschaft über den Balkan und das
Mittelmeergebiet überhaupt anstrebt. Denn Frankreich hat
zwei Küsten zu verteidigen und wäre bei gleicher Flotten-
stärke mit Italien im Mittelmeer notwendigerweise der unter-
liegende Teil. Mussolini wird in einem Kriege mit Frank-
reich, in dem er die französische Flotte vernichten, das eigene
Land aber vor Invasion schützen kann, alle seine imperia-
listischen Ziele erreichen: Tunis, Korsika, die Hegemonie im
Mittelmeerbereiche.

Die französischen Staatsmänner übersehen zweifellos
diese gefahrvolle Perspektive. Trotzdem sie überzeugte Pazi-
fisten sind, bauen sie Kriegsschiffe in beschleunigtem Tempo.
Wenn Italien 5V Neubauten auf den Werften in Spezia,
Trieft und Pola liegen hat, so Frankreich 95 in Toulon,
Rochefort, Lorient, Brest und Cherbourg. Die gleichen
Amerikaner, die das fascistische Regime mit ihrem goldenen
Wohlwollen stützen, nehmen Anstoß an diesen Rüstungen
Frankreichs,- sie sagen, daß ein amerikanischer Verzicht auf
die Schuldenforderungen nur den französischen Imperialismus
stärken würde. Sie sehen aber die andere Seite des Pro-
blems nicht: die faktische Bedrohung des französischen Macht-
bestandes durch den italienischen Imperialismus und die
daraus folgende Unsicherheit Europas. Eigentümlich macht
sich auch der Vorwurf der Amerikaner an die französische
Nation, sie gebe zu viel aus für ihr Kriegswesen, angesichts
des eigenen kriegerischen Auftretens in Nicaragua und gegen
Meriko. Das ganze amerikanische Verhalten Europas gegen-
über trägt den Stempel der Welt- oder besser Europa-
fremdheit, um nicht das häßliche Wort Heuchelei zu ge-
brauchen.

Briand begründete seine Absage an Coolidge auch mit
dem Hinweis auf die Abrüstungsbestrebungen des Völker-
bundes, die durch die Fünsmächte-Konferenz unterbunden
würden. Und weil hier das Abrüstungsproblem in seiner
Totalität erfaßt werden soll, wie Frankreich dies zu seiner
Sicherung verlangen muß und billigerweise verlangen darf,
nämlich die Abrüstung unter Berücksichtigung aller Faktoren
der Macht einer Nation: Volkszahl, kriegerischer Geist, Na-
tionalreichtum, Grenzgestaltung, Rohstoffbesitz, Kolonien :c.,

kann Frankreich nicht Hand bieten zu einer Teilabrllstung,
wie Coolidge sie vorschlägt.

Coolidge wird möglicherweise nun ein Dreimächte-
abkommen erstreben. Es darf ihm ja genügen, mit Eng-
land und Japan ins Reine zu kommen,- denn Italien und
Frankreich werden sich ja gegenseitig schon abrüsten im künf-
tigen Kriege.

Die Wirreu in China.
Die Kämpfe bei Hankau zwischen der Nordarmee

und der Südarmee, die erst als Sieg der Nordarmee ge-
meldet wurden, sind endgültig zugunsten der Kantonesen
entschieden. Sie sollen blutiger gewesen sein, als je in der
Geschichte Chinas erlebt wurde. Begreiflich: denn niemals
noch waren so mörderische Kriegswaffeu in chinesische» Hän-
den wie heute: Maschinengewehre, Tanks, Minenwerfer.
Bombenflugzeuge n. Die europäische Kriegsindustrie hat
wieder einmal gute Zeiten. Die Nordarmee wird nach
neuesten Meldungen von Deutschland auf das solideste aus-
gestattet: was nicht ausschließt, daß sie auch japanische oder
englische Gewehre benutzt oder daß auch die Kantonesen
mit europäischem, vielleicht deutschem, Kriegsmaterial aufs
beste ausgerüstet sind, wenn auch die Einfuhr vielleicht via
Wladiwostock ging. Europa bewaffnet seine künftigen Gegner
und lehrt sie das Handhaben mit den modernen Kriegs-
waffen. Wilhelm II. kann es noch erleben, daß sein geflü-
geltes Wort von der zukünftigen Gelben Gefahr grausame
Gegenwart wird.

Die siegreichen Südchinesen stehen wenige Meilen vor
Schanghai, dem Zentrum der ausländischen Macht-
interessen- Bereits sind Ningpo und Hangtschau — beides
große Küstenstädte südlich von Schanghai — in den Hän-
den der Kantonesen. Ein riesiger Strom von Flüchtlingen
wälzt sich Schanghai zu. Die Lage der Ausländer in den
Konzessionen wird immer gefährlicher. Die Fremdenstadt
wird von 4000 Soldaten der Auslandmächte und ebenso
vielen Freiwilligen verteidigt. In der Chinesenstadt herrschte
während einigen Tagen die Anarchie. Die Gewerkschaften
proklamierten den Generalstreik. 250,000 Arbeiter verließen
die Betriebe. Aber die Behörden scheinen die Macht in
den Händen behalten zu haben. Sie gingen radikaler vor,
als dies in Europa möglich wäre. Hunderte von Eewerk-
schaftsführern und Streikenden — nach Meldungen waren es
1300 — wurden geköpft und ihre Köpfe als abschreckendes

Beispiel in den Straßen herumgetragen. Das scheint gewirkt
zu haben. Die Kommune ist bereits niedergeschlagen. Bald
wird die Südarmee einrücken, nachdem die Nordarmee den
Rückzug aus der Stadt angetreten hat. An eine Wendung
des Kriegsglllckes zugunsten der Geschlagenen ist so lange
nicht zu denken, als ihre beiden Heerführer, Wu Pei Fu
und Tschan Tso Lin selber uneinig sind.

Der V ertr a g v o n H a n k a u, zwischen O'Mallen und
Chen vereinbart, scheint perfekt und unterschrieben zu sein.

Im Londoner Parlament löste die Nachricht hievon große
Befriedigung aus. Cchamberlain wurde sogar von seineu

Gegnern Maedvnald und Lloyd Georges beglückwünscht.
Die Freude der Engländer ist nicht recht begreiflich. Denn
das Abkommen schafft ja nur ein Provisorium, und von
Chen wurde ausdrücklich erklärt, daß das Abkommen keinen

Präzedenzfall schaffe für die andern Konzessionen. In Han-
kau besteht also noch eine Art Ausländerkolonie weiter,
aber unter chinesischen Gesetzen und chinesischer Verwaltung.
Das kann ebensogut eine kluge strategische Maßnahme der
Slldregierung sein, die sich die Neutralität der Mächte ver-
sichern will, so lange sie noch die Pekinger Armeen zu be-

siegen hat, als ein dauernder Friedensschluß mit England.
Kanton steht vor der Anerkennung seiner Regierung

als nationalchinesische Zentralregierung durch die fremden
Mächte. Es sendet bereits seinen Gesandten — den Sohn
des großen Revolutionärs Sun Pat Sen — nach Tokio,
das diesen zwar nicht cle jure, aber doch cle kaeto an-
erkennt. -cb-
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